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Beftreben nach Hervorbringung eines äußerlichen Effects verräth, ja daß felbft 
an den Mauerflächen durch tiefe Einfchneidung und Abfchrägung der Quader- 
fugen zu Gunften einer gefteigerten malerifchen Wirkung der Charakter ruhig 
ftetiger Raumumfchließung geopfert wird, kann man nun erft völlig verftehen, 
wenn man bedenkt, daß der Maffencharakter diefer Architektur allerdings einer 

Steigerung und Häufung der decorativen Elemente bedurfte. 
Erf in der letzten Zeit der römifchen Kunft kam man darauf, die Säulen 

unmittelbarer mit dem Bogen zu verbinden, fo daß man die Gräten der Kreuz- 
gewölbe von jenen auffteigen ließ. Aber felbft hier erwies fich wieder das Wi- 
derftreben der Säule gegen ein ihr 
fremdartiges Conftructions- Ele- 

ment. Sie behielt auch jetzt ein 

Stück verkröpften Architravs bei, 
fo daß jenes Grundgefetz horizon- 
taler Lagerung, auf welches die 
Säule von ihrem griechifchen Ur- 
{prung her hinwies, gleichfam mit 
feinem letzten Athemzuge noch 
gegen die widernatürliche Verbin- 
dung Einfpruch erhob. Die deco- 
rative Charakteriftik der Bögen und 
Gewölbe felbft trug ebenfalls immer- 
fort die dem Deckenfyftem der Grie- 
chen entlehnte Form der Kaffetti- 

rung (vgl. Fig. 260) und bei den 
Bögen die des gefchwungenen, in 
der Regel nach ionifcher Weife 

dreigetheilten Architravs, als Wahr- 

zeichen vom Mangel der Fähigkeit, 
am äußeren Körper des Bogens die 
inneren- Gefetze feiner Bildung 

künftlerifch auszuprägen. 

Die technifche Ausführung die- 
fer großen Maflenbauten erforderte 
eine Anwendung befonderer Mittel für den Kern des Ganzen und für die Bekleidung 

desfelben. Erfterer wurde theils in Bruchfteinen, theils im Backfteinbau hergetftellt, 

um die großen Mailen rafcher zu bewältigen. Aber auch ein gußartiges Mauer- 
werk kommt vielfach zur Anwendung, das aus kleinen Steinbrocken, untermifcht 

mit dem trefflichen römifchen Mörtel, befteht und von felfenartiger Härte ift. Für 
die äußere Erfcheinung dagegen wurde fowohl außen wie innen eine Hülle dem 
Kern übergeworfen, die aus forgfältig behandeltem Quaderwerk, in vielen Fällen 
fogar aus Marmor beftand. Fig. 262 giebt eine Anfchauung diefer Art der Aus- 
führung. Die römifche Architektur greift dadurch wieder zum orientalifchen Be- 
kleidungs- oder Incruftationsftyl zurück, freilich durch Anwendung des ganzen 

Gliedergerüftes der griechifchen Architektur auf eine unendlich höhere Stufe 
gehoben. Im Uebrigen ift an den früheften Bauten der Römer, namentlich den 

aus den Zeiten der Könige ftammenden, der fchwärzliche Tuffftein ‘(Peperino) 

Fig. 261. Verkröpftes Gebälk. 
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